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Englische Transportschiffe
seit Wochen startbereit im Mittelmeer
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Der Duce zur Lage:Nur die Taten werden mein Schweigen brechen!
Von uorvrem Korrespondenten

rä. Rom,  10 . Mai . Ter führende italie¬
nische Nahost-Keiiner Antonio Lovato, der
vor kurzem aus Aegypten und Syrien aus¬
gewiesen worden ist und derzeit in Athen
weilt, veröffentlicht in einer Reihe italieni¬
scher Blätter aufsehenerregende Enthüllungen
über die englisch-französische» Pläne und die
von äußerst zahlreichen englischen Agenten
getroffenen Vorbereitungen für den Mittcl-
meerkrieg. Es ist ein neuer Beweis für die
Richtigkeit der deutschen Angaben über das

, Telephongespräch zwischen Ehambrrlain und
Reynaud, wenn Lovato eingangs feststellt,
daß die Engländer und Franzosen schon im
Februar endgültig beschlossen hatten , im Ae-
gäischen Meer und am Balkan einen Krieg
herbcizuführen.

Ende März war der Aktionsplan in jeder
Einzelheit fertiggcstellt. Die britische Admi¬
ralität sollte durch Verschärfung der Blockade
und durch militärische Maßnahmen eine R e -
aktion Italiens erzwingen.  Weh¬
gand hätte darauf den „bedrohten" Balkan-
Völkern"zu Hilfe eilen sollen. Wochenlang
lagen die Transportschiffe für das Expedi¬
tionskorps in den Lebantchäfen bereit. Die
britische Admiralität hatte u. a. sogar ägyp¬
tische Dampfer aufgekauft.  Eng¬
lische Marinetruppen übten mittlerweile un¬
unterbrochen Landmanöver , gelegentlich auch
in unmittelbarer Nähe italienischer Inseln.

Schlag gegen den Dodekanes
Lovato verweist in diesem Zusammenhang

auf den gewaltigen Vorteil , den sich die West¬
mächte durch die Besetzung einer Insel des
Dodekanes  erhoffen : Die Türkei endgül¬
tig in den Krieg Hineinzuziehcn! Als Vorbe¬
reitung dazu ser vor kurzem ein britischer
Flotten - und Luftstützpunkt in einer tiefein-
geschnittencn Bucht der anatolischen Küste
unweit von Smyrna errichtet worden. Bei
dem Gespräch, das General Weygand in
Kairo mit General Wavel hatte, sei über die
Schwierigkeiten einer englisch- französischen
Mittelmeeraktion im Augenblick des für die
britische Flotte so verhängnisvollen Kampfes
in der Nordsee gesprochen worden. Aber nach
der Katastrophe im Nordsceranm mache sich
jetzt auch in England wieder eine starke Strö¬
mung zugunsten einer Aggression im
Mirtelmeer  bemerkbar.

Großsyrischer Staat als Lockmittel
Folgende Absichten werden dabei verfolgt:

1. Die Weltmächte wollen mit einer Truppen¬
landung im Südosten die Leere der Balkan¬
staaten zwingen, sie als „Befreier " zu emp¬
fangen und mit ihnen gegen die Achsenmächte
zu kämpfen.

2. Weygand ist insgeheim zum Oberbefehls¬
haber der türkischen Armee ausersehen. Die
einzige Methode, die Türkei in einen Krieg
zu verwickeln, bestehe aber darin , Italien
durch Provokationen im östlichen Mittelmeer
herausz  u fo rd  e r n. Die von den Englän-
dern ursprünglich bereits für Mitte April vor-
gesehene Expedition der Nahosttruppe nach

- hatte in diesem Sinne die Auf-
^oe . oie Turkei  in den Krieg hineinzuzie-
von Ma ^ k, englisch-französisch-türkische Frontzum Schwarzen Meer zu

unter dem Vorwand , als
und stallSudostvölker  vor der deutschen
und italienischen Bedrohung " aufzutreten.
kostales, ^ Ä °? °Streitkräfte der Westmächte
Vorteil e - " id haben bis jetzt keinen
General Lovato bemerkt hier, daß
daß aucb v ch lebhaft dagegen ausspricht,
stationierten der in Aegypten
ditionskorvs NnÄ Soldaten dem Expe-
GeueralW ^ gands zuaeteilt werde. Nie
^vön Weltmächte seien felsenfest

:„V5M „daß rm Falle eines Mittel-
ngder eng-
gypten und

-ine V e °r e i n ?a u n
lischen Truppen in Aeg>

der französischen Truppen in Tu¬
nis durch Libyen hindurch möglich
sei.

4. Den Arabern verspricht London einen
großsyrischen Staat , den Türken Gebietserwei¬
terungen auf Kosten des italienischen Besitz¬
standes. den Acgyptern Ausdehnung ihres
Staates nach Osten und vielleicht auch nach
dem Westen.

Standorte - er Truppen
Einen Uebcrblick über den derzeitigen

Stand der Nahoitstrcitkräftc gibt Lovato in
folgender Aufstellung: Aegypten:  Zwei
Divisionen britischer Hcimattriivvcn , eine
Division indischer Truppen , zwei Brigaden
Neuseeländer, levantinischc „Freiwillige" und
4l>OlXl Aegypter. Es handle sich nm siarkmoto-
risicrte Truppen ohne schwere Artillerie mit
starker Luftwaffe. Palästina:  Zwei Divi¬
sionen englischer Heimnttrnppen der Reserve,
eine australische Division, zwei südafrikanische
Brigaden , die erst in den letzten Tagen
über Suez cingetroffen sind. Syrien: .Die

berühmte Weygand - Armee zähle nicht mehr
als 130 000 Mann . Gamelin habe die Verstär¬
kung auf 200 000 Mann abgelehnt.

Während bei den in Aegypten stationierten
Truppen ans drei Mann ein Motor entfalle,
sei das Verhältnis im Heer Weygands 29 : 1.
Dafür sei die Streitmacht Weygands besser
mit Reittieren versehen.

Es ist gewiß, so schließt Lovato seinen sen¬
sationellen Bericht, daß England im Mittel¬
meer eine Aktion plant , um sein in Norwegen
erschüttertes Prestige wieder zu festigen und
einem Mißtrauen seiner kleinapatischen
Freunde zu begegnen. Die Geldsäcke, die von
England heute amtlich und privat über den
Südostcn und den Nahen Osten ausgeschüttek
werden, genügen nicht. Alle diese Maßnah¬
men sind wirkungslos , wenn England den Ruf
einbüht , der stärkere zu. sein. „Laufen seine
Schisse heute in das Mittelmeer ein, nur um
der unermüdlichen deutschen Luftwaffe im
Nordsceranm zu entgehen, oder auch, um neue
Kriegsschauplätzezu suchen? In kurzer Zeit
werden wir cs wissen!"

Mussolini sprach vom Palazzo Venezia
dudelnde LundZedungeu anILÜlicli lies vierten dndrestnZs des Imperiums

Nom,  S. Mai . Im Mittelpunkt der zahl¬
reichen Veranstaltungen anläßlich des vierten
Jahrestages des Imperiums und des Tages
des Heeres stand die große militärische Feier
auf der Piazza Venezia, wo starke Einheiten
der verschiedenenWaffengattungen der Gar¬
nison Rom angctretcn waren . Als der Duce
unter dem Dröhnen der Salutschüsse in der
Uniform eines Ersten Marschalls des Im¬
periums erschien, begrüßte stürmischer Beifall
den Begründer des Imperiums.

Er nahm an der Spitze sämtlicher Negie-
rungsmitglicder , der Präsidenten von Senat
und Kammer, der Marschälle Badoglio, Gra-
ziani, de Bono, des Großadmirals Thaon di
Rcvel. des PartcidircktoriunA sowie zahlrei¬
cher hoher Offiziere von Wehrmacht und
Miliz nach dem Abschrecken der vor dem
Nationaldcnkmal angctretenen Formationen
vor dem Grabmal des Unbekannten Soldaten
die Verleihung von Kriegsauszeichnungen an
Spanien - und Albanienkämpfer vor.

Nach seiner Rückkehr in den Palazzo Ve¬
nezia wurden Mussolini  von einer nach
Vielen Zchntausendcn zählenden begeisterten
Menge rmmcr neue Knndgebungen bereitet,
so daß der Duce schließlich dem stürmischen
Drängen nachgeben, und sich wiederholt auf
dem historischen Balkon des Palazzo Venezia

zeigen mußte. Dem immer lauteren Jubel
der unübersehbaren Menge gebot Mussolini
schließlich Einhalt , als er m kurzen markigen
und von stürmischem Beifall begleiteten
Sätzen die Bedeutung des heutigen Tages
auch für die Gegenwart wie folgt unterstrich:
Der 9. Mai 1936 ist ein großer Tag in der
Geschichte des Vaterlandes , ein Tag sonnen¬
klaren Sieges . Nach meinen Reden müßt
Ihr Euch an mein Schweigen gewöhnen.
Nur die Taten  werden es brechen.

Nicht endenwollender Beifall und neue
stürmische Ovationen folgten den Worten des
Duce.

Mussolinis Worte wohl verstanden
In englischen Regierungskreisen zeigt man

sich, wie Meldungen vom Donnerstagnachmit¬
tag erkennen lassen, über Mussolinis Schwei¬
gen bei der Parade in Rom beunruhigt,
ein Schweigen, das durch den lakonischen Hin¬
weis. es werde lediglich durch Taten unterbro¬
chen werden, noch lastender geworden ist.
Ebenso haben die Nachrichten, wonach die
Demonstrationen durch Rufe „Tunis " und
„Malta"  unterbrochen wurden, die all¬
gemeine Mißstimmung in London
noch verstärkt.

Gefangene Norweger werden entlassen
Lin groümütiger Leledl des Lüdrers an denersl Lallieudorst

Berlin,  y . Mai . Der Führer und Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht hat an den
Oberbefehlshaber der deutschen Truppe » i»
Norwegen heute folgenden Befehl erlassen:

Entgegen dem Willen des deutschen Volkes
und seiner Negierung haben König Haakon
von Norwegen und sein Kabinett znm Kriege
gegen Deutschland aufgefarbcrt.

In diesem .Kampfe konnten folgende Fest¬
stellungen gemacht werben: Anläßlich des
Krieges im Osten wurden von den Polen
deutsche Soldaten , die das Unglück hatten,
verwundet oder unvcrwundrt in ihre Hände
zu fallen, meist in der grausamsten Weise
mißhandelt und zu Tode massakriert. Znm
Unterschied konnte bei der norwegischen Armee
festgestellt werden, daß sich in ihr nicht ein
Fall  einer solchen entwürdigenden Ent¬
artung der Kriegführung gezeigt hat.

Der norwegisch« Soldat hat alle feigen und
hinterlistigen Mittel , wie sie bei den Polen
an der Tagesordnung waren , verahscheut. Er

hat offen und ehrlich gekämpft und unsere
Verwundeten uno Gefangenen nach seinem
besten Vermögen anständig behandelt, geach¬
tet und versorgt.

Die Zivilbevölkerung hat eine ähnliche Hal¬
tung bewiesen. Sie beteiligte sich nirgends am
Kampf und nahm sich in fürsorglicher Weise
unserer Verletzten an.

Ich habe mich daher entschlossen, in Wür¬
digung dieser Umstände die Genehmigung zu
erteilen , die gefangenen norwegischen Sol¬
daten wieder »n Freiheit zu setzen. Nur die
Berufssoldaten müssen so lange in Haft ge¬
halten werden, bis die ehemalige norwegische
Regierung ihren Aufruf zum Kampfe gegen
Deutschland zurückgezogen hat oder bis sich
Offiziere und Soldaten durch feierliches
Ehrenwort im einzelnen verpflichten, unter
keinen Umständen an weiteren Kampfhand¬
lungen gegen Deutschland teilzunehmcn.

gez.  Adolf Hitler.

England rufi acht Jahrgänge auf.
Eine Folge der Aggressionspläne

Amsterdam,  S . Mai . Aus London wird
gemelbet, daß in England nunmehr wieder
acht Jahrgänge aufgerufen worden seien, sich
zur Registrierung zu melden. Es handele sich
um die 28- bis Süjährigen, die im Laufe eines
Monats einberufen werden sollen. In Lon.
don legt man diese Einberufungen als eines
der Ergebnisse der Unterhausdeoatte aus , die
Zeugnis vom verstärkten Kriegseinsatz ab¬
gelegt habe.

Secrei Service berät Haakon
Eine wirkungslose „Proklamation"
Von unserem Korrespondenten

bv . Kopenhagen, 9. Mai . Während das eng¬
lische Expeditionskorps vollständig aus Nor¬
wegen geflüchtet ist, befinden sich in jenem
nördlichen Teilgebiet, das noch nicht von den
deutschen Truppen besetzt ist, Agenten des,
Secret Service,  deren Aufgabe offenbar
darin besteht, den König Haakon  gemäß
den „Wünschen" der Londoner Regierung zu.
instruieren . Er ist von seinen englischen „Be¬
schützern" veranlaßt worden, das norwegische
Volk erneut zum Widerstand aufzureizen und
zwar unter der Behauptung , daß es im Polar¬
gebiet Norwegens noch immer starke Positio¬
nen gäbe, von denen aus man Norwegen
zurückerobern (I) könne. Der jetzige Rückzug
sei durch die deutsche Ueberlegenheit zu Luft
veranlaßt worden. Das werde sich aber bald
ändern (?). Mit solchen Argumenten wird
man indessen das norwegische Volk nicht dazu
bewegen können, seine wiedergewonnene Ruhe
erneut aufs Spiel zu setzen.

Bischofsbesuch in den Dardanellen
Vergnügte Stunden der englischen Gäste
Belgrad , 9. Mai . Wie man jetzt erst erfährt,

verlief der Dienstag für die englischen
Bischöfe,  die angeblich kirchlicher Verhand¬
lungen wegen Belgrad beglückten, in jeder
Hinsicht abwechslungsreich. Nachdem sie mit¬
tags vor dem Patriarchen der Serbisch-Or-
thodoxen-Kirche auf die Knie gefallen waren,
um ihn zur Beteiligung an der britischen
Kriegshetze zu gewinnen, verbrachten sie den
5-Uhr -Tee im Englischen Klub in Gesellschaft
zahlreicher Damen . Abends aber zog es die
Bischöfe unwiderstehlich zu den „Dardanel¬
len", das heißt nicht zu den Meerengen , son¬
dern in ein Belgrader Nachtlokal.  Viel¬
leicht war es der Name, der zog, vieleicht das
orientalische Milieu , jedenfalls verbrachten die
englischen Priester einige Stunden in dem
Lokal, in dem viele ältlichen levantinischen
Jüdinnen,  spärlich bekleidet, Bauchtänze
vorführen.

Koht hausiert jetzt in Paris
Papierene Versprechungen an einen Vertreter

sek. Bern , 10. Mai . Am Donnerstagmorgen
trat der französische Kabinettsrat
unter dem Vorsitz von Paul Reynaud  zu¬
sammen. Im Mittelpunkt der ministeriellen
Beratungen dürfte neben den Konsequenzen
aus Chamberlains moralischer Niederlage der
Pariser Besuch des früheren norwegischen
Außenministers Koht  gestanden haben, der
am Quai d'Orsay mit Chautemps und Dala-
dier frühstücken dürfte . Der „Petit Parisien"
versichert, daß Koht in Paris die gleichen
p l a t o ni s ch en Zu s ich c r u ng en bezüglich
der Bereitschaft der Wcstmächte, Norwegen mit
aller Kraft zu unterstützen, gegeben wurden,
wie in London. Es fragt sich nur , ob das nor¬
wegische Volk inzwischen nicht durch die Tat¬
sachen und durch die Unterhausdebatte in Lon¬
don über die Art und Weise der „Verteidigung
kleiner neutraler Länder " durch die Pluto-

.kratien Gegenständlicheres erfahren hat.



Femdliches Lt-Boot vernichtet
7V0Ü-Tonneii -Transportcr bei Narvik versenkt

Berlin. ». Mai . DaS Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt: Deutsche Kampf¬
flugzeuge griffen feindliche Teestrcitkräfte bei
Narvik an . Dabei wurde ein Transporter von
70«n Tonnen durch eine Bombe mittleren
Kalibers zum Sinken gebracht. Nördlich Nar¬
vik griffen Kampfverbände wiederholt in den
Erdkampf ein, belegten Marschkolonnen mit
Bomben und bekämpften feindliche Batterie¬
stellungen. Die Luftwaffe vernichtete im Ska¬
gerrak ein feindliches N-Boot durch Bomben¬
treffer . An der Westfront verlief der Tag
ruhig.

2000 Klm. wieder benutzbar
Deutsche Spezialtruppen in Norwegen

Berlin . 9. Mai . Deutsche Eisenbahnpiouiere
haben in Norwegen die dortigen Eisenbahn¬
strecken in größerem Umfange wieder herge¬
stellt, so daß bereits jetzt die Mehrzahl der
Hauptverbindungsstrecken wieder benutz¬
bar  ich Wie umfangreich der Einsatz dieser
deutschen Spezialtruppeu bisher schon ge¬
wesen ist, zeigt die Tatsache, daß die deutschen
Eisenbahnpiouiere bisher 2000 Kilometer
Strecke zum Verkehr freigegeben haben. Sie
haben allein über 700 Meter Eisenbahnbrückcn
wieder hergestellt.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
Für hervorragende Verdienste in Norwegen

Berlin , 9. Mai . Der Führer  und Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht hat für hervor¬
ragende Verdienste im Zusammenhang mit
den Operationen inNorwegen  das Ritter¬
kreuz zum Eisernen Kreuz verliehen : Im
Heer:  Generalleutnant Dietl , Kommandeur
einer Gebirgsdivision, Generalleutnant Pel¬
lengahr , Kommandeur einer Infanteriedivi¬
sion, Generalmajor Engelbrecht, Kommandeur
einer Infanteriedivision , Oberst Fischer, Her¬
mann, Kommandeur eines Infanterieregi¬
ments , Major Klein, Walter , Bataillonskom¬
mandeur in einem Infanterieregiment , Ober¬
leutnant Matheß , Leopold, Kompaniechef in
einem MG .-Bataillon , Oberleutnant Gerlach,
Waldemar . Kompaniechef in einem MG .-
Bataillon . In der Kriegsmarin  e: Gene¬
raladmiral Saalwächter , Marinegruppcnbe-
fehlshaber West, Kapitän zur See Bcy. Füh¬
rer der Zerstörer . In der Luftwaffe:
Oberst Fiebig, Kommodore eines Kampfge¬
schwaders. Hauptmann Hozzel, Kommandeur
einer Kampfgruppe, Oberleutnant Schäfer,
Elmar , Flugzeugführer in einer Kampfgruppe.
Leutnant Möbus , Martin , Flugzeugführer in
einer Kampfgruppe, Leutnant Banmbach,
Werner . Flugzeugführer in einer Kampf¬
gruppe, Unteroffizier Grenze!, Gerhard , Flug¬
zeugführer in einer Kampfgruppe . Da? Rit¬
terkreuz zum Eisernen .Kreuz wurde ferner
verliehen : Korvettenkapitän Hartman », Wer¬
ner. Kommandant eines U-Bootes.

Elf —sechs—zwei Trawler
Churchill und Halifax sind sich nicht einig

Amsterdam, 9. Mai . Getreu seinem Wahl-
sprnch: „Ich gebe nur solche Verluste bekannt,
die sowieso schon überall bekannt sind" hatChurchill  im Unterhaus selbstverständlich
die Versenkungen und schweren Beschädigun¬
gen der englischen Kriegsflotte auf der Flucht
aus Norwegen glatt abgestritteu . Dagegen
gab er großzügig zu, daß eine Anzahl Traw¬
ler untergegangen seien. Er hat sogar eine
Zahl genannt , und man darf bei seiner großen
Verkleinerungspraxis ruhig annchmcn, daß
da noch allerhand Schiffchen fehlen. Elf
Trawler,  so bemerkte er am Rande , seien
„unglücklicherweise" gesunken. Zur gleichen
Zeit gab jedoch die Admiralität bekannt, es
seien nur sechs gewesen. Ein Muster von Be¬
scheidenheit aber war der lange Halifax,
er ließ es schon bei zwei  bewenden.

*
-X- Die britische Admiralität will sich be¬

kanntlich dadurch, daß sie in großen Abstän¬
den gelegentlich den Verlust eines britischen,
eines französischen oder ehemals polnischen
Zerstörers zugibt, vor dem Vorwurf schützen,
daß sie grundsätzlich alle größeren Verluste
verschweigt. Sie hat aber nicht berücksichtigt,
daß durch Bekanntgabe der hohen Trawler-
Verluste für jeden, der etwas von dem Ein¬
satz der Marine und der Luftwaffe versteht,
die Bestätigung gegeben ist. daß darüberhinaus wesentlich mehr, und zwar größere
Schiffseinheiten  vom Gegner abzu-
schreiben sind. Im übrigen haben die Be¬
richte des deutschen Oberkommandos der Wehr¬
macht noch immer die Wahrheit  enthalten,
anders als die Verlautbarungen Churchills.

„Emile Berlin " schwer beschädigt
Ein spätes französisches Eingeständnis

Berlin , 9. Mai . Die französische Presse gibt
jetzt kleinlaut zu, daß der französische Kreuzer
„Emile Bertin " vor Namsos dnrchdieA u-
griffe der deutschen Luftwaffe
schwer beschädigt worden ist. Dieser Kreuzer
lief 1933 vom Stapel und hat eine Wasser¬
verdrängung von 5886 Tonnen . Er ist bestückt
mit 9 15,2-Zentimeter -Kanonen, 4 9-Zeuti-
meter-Flak, 8 3,7-Zentimeter -Flak, 6 FlaMG.
und 6 Torpedo-Ausstoßrohren . Er führt 200
Minen und 2 Flugzeuge mit sich. Die Stärke
der Besatzung beträgt 567 Mann . Eine Bombe
schweren Kalibers traf das Hinterdeck des
Kreuzers und durchschlug das Heck. Die Be¬
schädigung ist so schwer, daß der Kreuzer für
die französische Kriegsmarine aus lange Zeit,
wenn nicht ganz, ausfällt.

Oer Führer empfing Attolico
Abschiedsbesuch in der neuen Reichskanzlei

Berlin,  S . Mai . Der Führer  empfing
am Donnerstag in der neuen Reichskanzlei
den von seinem Berliner Posten scheidenden
italienischen Botschafter Dr . Attolico  und
Frau Attolico zur Verabschiedung.

„Cavour , der Einiger Italiens"
Die tterttsctie LrslLuikükrring in Lsrlin ein glsnrvolles Ereignis

Berlin,  v . Mai . Am vierten Jahrestag
dcr Gründung des italienischen Imperiums
kam in festlichem Rahmen das Schauspiel
„Cavour . dcr Einiger Italiens ", das den
Schöpfer des Jmprrinms , Benito Mussolini
und den Dichter Giovacchino Forzano zu Ver¬
fassern hat, an der repräsentativsten Bühne
des Reiches, dem Staatlichen Schauspielhaus
in Berlin , zur deutschen Erstaufführung . Dem
bedeutenden Ereignis entsprach auch dcr Be¬
such dcr festlichen Aufführung , dcr zahlreiche
führende Persönlichkeiten aus Staat und
Partei , Diplomatie und Wehrmacht, dem
künstlerischen und kulturellen Leben der
Reichshauptstadt beiwohnten.

In der Ehreulogc sah mau den italienischen
Botschafter Attolico  und Frau Attolico,
den italienischen Minister für Volkskultur
Alessandro Pavoliui.  Gencralfeldmarschall
Göring  und Frau Göring , Reichspropa¬
gandaminister Dr . Goebbels  und Fran
Goebbels sowie die Herren der Begleitung des
Ministers Pavolini.

Das von dem Generalintendanten Staats¬
rat Gustav Gründgens  in Szene gesetzte
Werk, das die geschichtliche Episode von Villa¬
franca aus dem Kampf um die Einigung
Italiens zum Gegenstand hat , fand in der
hervorragenden Besetzung des staatlichen
Schauspielhauses eine begeisterte Auf-

nah  in e,  die sich von Bild zu Bild steigerte.
Am Schluß wurde die von leidenschaftlichem
Schwünge getragene außerordentlich bühnen¬
wirksame Dichtung mit minutenlangen be¬
geisterten Ovationen ausgenommen, für die
neben dem anwesenden Dichter Giovacchino
Forzano,  der Spielleiter , Staatsrat
Gründgens , und die Träger der Hauptrollen
(u. a. Werner Kraus als Eavonr , Paul Hart¬
man» als Viktor Emanuel 11., Antje Wciß-
gerber als Prinzessin Klothilde) danken
mußtcir.

Pavolini in Berlin eingeirosfen
Herzliche Begrüßung durch Dr . Goebbels
Berlin , 9. Mai Der italienische Minister

für Volkskultur , Alessandro Pavolini,  ist
am Dounerstagmittag als Gast des Reichs¬
ministers für Volksaufklärung und Propa¬
ganda, Dr . Goebbels, in Berlin eingetroffen.
Er wird hier u. a. an dcr deutschen Erstauf¬
führung des Schauspiels „Cavour " von Benito
Mussolini und Giovacchino Forzano teilnch-
men, das das staatliche Schauspielhaus an¬
läßlich des Jahrestages dcr Gründung des
römischen Imperiums in festlichem Rahmen
der deutschen Oeffentlichkeit übergibt . Dr.
Goebbels hieß Minister Pavolini bei seiner
Ankunft auf dem Anhalter Bahnhof auf das
herzlichste willkommen.

London nach dem Sturm im Unterhaus
in ? aris virä ein parlsmenlarisckes Donnerwetter angeiciinZickt

bae. Den Haag,  IN . Mai . Nach dem
niederschmetternden Verlauf dcr Untcrüaus-
sitznng (nur 281 Stimmen für und 2«w Stim¬
men gegen die Regierung ), die den Mangel
an fähigen Köpfen in dcr Regierung und in
den Reihen der Opposition klar zutage treten
ließ, hat der Premierminister am Donnerstag
eine außerordentliche Kabinettssitzung abgr-
halten , auf dcr die parlamentarische Nieder¬
lage eingehend erörtert wurde. Ob hierbei
auch irgendwelche Entschlüsse über die künf¬
tige Politik gefaßt worden sind, wird dcr
ungeduldig wartenden Oeffentlichkeit vorläu¬
fig nicht mitgeteilt.

Chamberlain begab sich im Anschluß au die
Sitzung in den Buckingham-Palast und er¬
stattete dem König  Bericht über die Lage.
Den Wunsch der Opposition, bei dieser Ge¬
legenheit um seine Entlassung zu bitten , hat
er jedoch nicht erfüllt.

.Neutrale Berichte ans dcr englischen Haupt¬
stadt weisen übereinstimmend auf das inner¬
politische Durcheinander hin. lieber einen
Punkt herrscht aber vollkommene Ueberein-
stimmung, nämlich daß die Opposition
Chainbe rlain das Vertrauen ent¬
zogen  hat und daß der Premierminister
früher oder später fein Amt niedcrlegeu
müsse.

Die Gruppen um Chamberlain suchen diese
allgemeine Stimmung in zwei Richtungen
abzubicgeu: Erstens sei eine Stärkung der
Regierung nötig und zweitens eine Vermeh¬
rung der allgemeinen Kriegsanstrengungcu
des Landes. Aber sie müssen zugeben, daß
selbst über die Methoden im jetzigen Kabi¬
nett keinerlei Ucbercinstimmung besteht. In
allen Erörterungen kommt die Erwartung

zum Ausdruck, daß so oder so neue Me¬
thoden  versucht werden sollen, um dem
Krieg eine für England günstige Wendung
zu geben, uild zwar durch energischere und
raschere Durchführung solcher Gewaltakte, wie
sie ursprünglich für Skandinavien geplantwaren.

Ter Sturm , der in den letzten drei Tagen
im Unterhaus gegen die Regierung Chamber¬
lain tobte, hat auch inParis  das Barometer
jäh um einige Grade absinken lassen. Von
vielen Seiten wird bereits eine vorzeitige Ein¬
berufung des französischen Parlaments ge¬
fordert , um Reynaud ins Kreuzfeuer seiner
Kritiker nehmen zu können. Denn wochenlang
hatte man dem französischen Volk mit erloge¬
nen Siegesmeldungen aus Norwegen Hoff¬
nungen vorgegaukelt, die sich niemals erfüllen
konnten. „Weshalb hat man uns so lange
irregcführt ?̂ — Wir wollen die Wahrheit wis¬sen!" So rust es aus der französischen Presse.
Iusormatiousminister Frossard,  der hier¬
für ressortmäßig zuständige Mann , raffte sich
daher Wohl oder übel zu einer Entschuldi¬
gungsrede auf, in dcr er behauptete,' er habe
sich stets bemüht, die Oeffentlichkeitwahrheits¬
gemäß zu informieren . Aber auch er suchte
seinen Teil dcr Schuld auf die Engländer ab-
zuwälzeu. Er habe nämlich eine Harmonie
zwischen den Informationen Englands und
Frankreichs hcrbciführen müssen. Wir wissen
nicht, ob die Franzosen daher beruhigt sein
werden, wenn ihnen ihr Minister zum Schluß
tröstend versicherte, daß schon in einigen
Tagen ein völliges Zusammengehen zwischen
England und Frankreich zu erwarten sei (!!).
Mit anderen Worten : Man wird sich in Zu¬
kunft vorher einigen, um falsche Zungenschläge
in der Lügenpropaganda zu verhindern.

„LnZlanrl brauek- eine sklupetkvse KeZieeunZ"
F Zu der Aussprache über das mißglückte

Norwegenabentener im Unterhaus und Ober¬
haus am Mittwoch sei noch einiges erwähnt.
Während im Oberhaus keineAbstimmung statt¬
fand, erlitt die Regierung im Unterhaus mit
dem Ergebnis 281:200 Stimmen eine mora¬
lische Niederlage.  Nennt doch mit Recht
die Ncuporker Presse diese Abstimmung das
knappste Ergebnis der englischen Geschichte für
eine nationale Regierung in Kriegszeitcn,
einen „bangen Urteilsspruch" nach einer Par¬
lamentsattacke, wie sie England während des
Weltkrieges nicht erlebt habe. Auch in Ungarn
spricht man von einer unerhörten , moralischen
Niederlage der Negierung Chamberlain.

Ehe einiges aus dieser „Parlamcntsattacke"
erwähnt wird, sei mit allem Nachdruck auf
einen Ausspruch von Lord Halifax  im
Oberhaus hingewieseu, der schlaglichtartig
zeigt, daß die Kriegstreiber nach der Nieder¬
lage in Norwegen die Kriegsau sw ei-
tuug  in anderen Ländern zur Schonung des
eigenen Volkes mit allen Mitteln erzwingen
wollen. Sie sind dabei zynisch genug, dies auch
in breitester Oeffentlichkeit einzugestchen:
Nachdem Halifax nämlich zugegeben hatte, daß
beim Norwcgcnabcuteuer „Fehler " gemacht
worden seien, erklärte er offen, daß die britische
Regierung beschlossen habe, in Norwegen die
Verluste zu beschränken, um anderwei¬
tige O P e r n t i o n e n z u beginnen.  Die
Negierung werde von ihrem Hauptziel nicht
abwcichen, sondern die Aktion zu dem ihr am
besten geeigneten Zeitpunkt fortsetzeu.
Dcr berüchtigte Kriegshetzer Duff Coo-

Per  stieß im Unterhaus in dasselbe Horn
und setzte sich vor allem für Kriegsauswei¬
tung auf dem Balkan  ein . Für diesen
äußersten Vorposten müßten „Staatsmänner
voni ersten Kaliber " in die betreffenden
Hauptstädte geschickt werden. (Wahrscheinlich
um den Secret Service noch wirksamer in
seiner Miuierarbeit zu unterstützen!) Der
frühere Verkehrsminister Morrison  be¬
merkte, die Unternehmung in Norwegen habe
das britische Prestige in der Welt herabgesetzt
und das Vertrauen des Landes zu den Mini¬
stern erschüttert. Lloyd Georges  lamen¬
tierte , die strategische Lage Englands sei jetzt
noch schlechter geworden. Auch Churchill
und Luftfahrtminister Sir Samuel Hoare
setzten sich für die Kriegsausweitung ein, wo¬
bei sie ungewollt der deutschen Luftwaffe ein
schmeichelhaftes Lob spendeten, indem sie
deren gewaltige Ueberlegenheit bei den

Kämpfen in Norwegen anerkannten . Wäh¬
rend seiner Rede war übrigens der Tumult
so stark, daß er sich hiusetzen mußte.

Als die moralisch gerichteten Minister
den Sitzungssaal verließen, wurde ihnen von
dcr Opposition höhnisch nachgernfen: Geht!
In London und draußen im Lande erhebt sich
nun die besorgte Frage : Was nun?  Die
englische Presse fordert jetzt einmütig Kabi¬
nettsumbildung . Der „Daily Herald " stellt
sogar lakonisch fest: Das Parlament hat
Chamberlain entlassen. Chamberlain scheint
dazu aber trotz der größeren Vollmachten für
den „Verwandlungskünstler Churchill", wie
ein irischer Parlamentarier zu den neuesten
Redcergüsscn W. C.s feststem, wenig Neigung
zu verspüren.

Mau wird in der außerordentlichen Kabi¬
nettssitzung die verfahrenen Dinge wieder
etwas zurcchtgerückt haben. Auch' die Mehr¬
heit der oppositionellen Labonr -Partei dürfte
es kaum auf eine sofortige Krise abgesehen
haben. Es würde ihr angst und bange sein,
in diesem Stadium die Verantwortung zu
übernehmen . Nach den bekannten parlamen¬
tarischen Spielregeln will man im Lager der
Opposition nur stärkere Berücksichtigung der
eigenen Forderungen erreichen. Man will aus
gekränkter Eitelkeit nur mehr Einfluß gewin¬
nen. In außenpolitischer Hinsicht sind sich
aber die Einheizer und Kriegstreiber alle
einig. Ihr Ziel ist nach wie vor : die völlige
Vernichtung Deutschlands mit
allen Mitteln!  Außerordentlich bezeich¬
nend dafür ist eine Aeußerung eines dieser
britischen Aggressoren, des konservative» Ab¬
geordneten Kommandant Bower im Verlauf
der Unterhausaussprache : Großbritannien
brauche eine Regierung , die nicht nur un¬
barmherzig , sondern auch skrupellos  sei,
um das zu erhalten , was 2000 Jahre christ¬
licher Zivilisation aufgebaut Habens!). Damit
ist wieder einmal der Gipfel britischer Heu¬
chelei erklommen worden.

Es wird den britischen Kriegsauswcitern
und Heuchlern aber kaum noch gelingen, wei¬
terhin Dumme zu finden, die sich für die In¬
teressen der Plutokratcn totschießen lassen.
Das Echo in den neutralen Ländern auf den
neuesten „Krach im Unterhaus " zeigt dies wie¬
der einmal nur allzu deutlich. So fragt z. B.
Norwegens Presse nach den neuen Opfern der
englischen Aggression. In Norwegen sei jeden¬
falls der ganze Humbug der englischen Hilfs¬
aktion durch Cbamberlains Rede bekräftigt.

ß Lloyd  George
- wurde anläßlich
- einer Feier seiner
- 50jährigen Mit-
- gliedschast zum
ß englischen Uuter-
k Haus nach seiner
k Meinung über den
k Kriegsausgang ge-
- fragt . Wie der
ß „Star"  mitteilt,
k antwortete Lloyd
i George auf diese
? Frage in einer
ß Rede, die er in
j Caernavon in Wa-
Z les hielt, wie folgt:
ß „Sie fragen mich
k nach dem Ausgang
Z deS Krieges und
- Sic wollen sicher
Z von mir hören, daß dieser Ansgang gut sein
- wird . Demgegenüber sage ich, es kann
Z a u ch schl ech t a u s g e he  n. Cines aber ist
k sicher, ob gut oder schlecht, Sie werden sich
ß aus jeden Fall einen neuen Atlas  kau-
ß sen müssen, denn die Karte der Welt und
ß die Mackstvcrteilung auf der Erde werden
^ ganz gewaltige Aenderuugcn erfahren ."
ß Die Gesichter der Zuhörer , die von Lloyd
ß George eine völlig andere Darstellung er-
^ wartet hatten , waren nach dieser Eröffnung
? nicht besonders geistreich. Nachdem der
Z „Star " auch noch diese Worte des Lloyd
ß George veröffentlicht hat, ist sein „Es kann
ß auch schlecht ausgehen", seit einigen Tagen
- in London zum geflügelten Wort
Z geworden.

Babanque -Spiel im Mittelmeer
„Iswestija ": Drohung gegen Italien

vp. Moskau , 9. Mai . Unter der Ueberschrift
„Kriegsdrohung im Mittelmeer " schreibt die
offiziöse „Iswestija"  in Moskau u. a.: Es
unterliege keinem Zweifel, daß eines dcr
hauptsächlichstenZiele dcr plötzlichen Aktivie¬
rung dcr englisch-französischen Seestreitkrüfte
im Mittelmccr eine Drohung gegenItalien  sei . da der britisch-italienische
Standpunkt in diesem Raum unvereinbar ist.
In der Luft sei die Lage für England beson¬
ders ungünstig , also auf einem Gebiet, auf
dem England sich bereits von seiner Verwund¬
barkeit habe überzeugen können. Nichtsdesto¬
weniger sei es möglich, daß England sich zu
einem Vabangue -Spiel entschließe.

Zu den Kriegsausweitungspläncn Englands
schreibt die andere Moskauer Zeitung „Trud ":
England suche im Grunde genommen keine
Bundesgenossen, die mit ihm zusammen
kämpfen sollen, sondern Landsknechte,  die
an seiner Stelle den Kampf ausfechteu. Dcr
britische Kricgsplau läßt sich nach dem Miß¬
erfolg, einen deutsch-sowjetischen Konflikt zu
Provozieren, dahin znsammcusasscn, daß die
deutschen Streitkräftc erschöpft werden sollen,
indem man ein Land nach dem anderen in
den Krieg mit Deutschland hincinzieht, zuerst
Norwegen und dann die Staaten Südost¬
europas.

Englands Lage furchtbar ernst
Schwerste Stunde des Weltreiches

Madrid , 9. Mai . Die spanischen Zeitungen
beschäftigen sich mit der deprimierten Stim¬
mung in England und der Rede Chamber-
lains . „Alkazar"  stellt seinen Leitartikel
unter die Ueberschrift „Furchtbare Stunden
für ein Weltreich". Das Blatt sagt, Chambcr-
lains schüchterne, unentschlossene und wenig
überzeugende Rede könne als Zergliederung
einer von Anfang an verkehrten Politik be¬
trachtet werden. Die britischen Staatsmänner
hätten erkannt , daß die schwerste Stunde
des Weltreiches  geschlagen hat . Sie sei
nur vergleichbar mit der napoleonischcn Be¬
drohung . Damals aber habe England einen
Nelson gehabt, jdtzt nur einen Churchill, des¬
sen Gestalt sich nicht gerade mit jenem briti¬
schen Scchclden vergleichen lasse. Die Rede
Chambcrlains habe keinen Funken Hoffnung
gezeigt, welcher die trübe Zukunft des Empi¬res erhellen könnte. Englands Lage sei

urchtbar  ernst , und es sei anzunehmcn,
aß sie sich im Lause der Zeit nur verschlech¬

tere. Das gesamte demokratische Regicruugs-
system breche zusammen, die Zeit gehe über
es hinweg.

Secret Service —Morbzentrale
Zum mysteriösen Tod Webb Millers

Kopenhagen, 9. Mai . Zu dem mysteriösen
Tod des United-Prcß -Korrcspondenten Webb
Miller  dringt „Faedrelandet " eine Privat-
melduug aus Brüssel, in der von den mysti¬
schen Umständen des Uuglücksfalles die' Rede
ist. Es heißt in dieser Brüsseler Meldung,
Millers Tod habe in internationalen Jour-
nalisteukreisen das größte Aufsehen erregt.
Daß er aus dem Zug gefallen sein sollte,
werde von allen als ausgeschlossenangesehen
und keiner, der Miller kenne, könne „ch den¬
ken, daß Selbstmord vorlicge. Alan spreche
davon, daß die mysteriösen Umstande des Vor¬
falls die Gedanken auf die Arbeits¬
methoden des Secret Service  hm-
lenkten. Es sei kein Geheimnis , daß Miller
mit seiner Reportage oft eine Objektivität an
den Tag legte, die nicht gerade mit dem Stil
zusammeufiel, den man cnglischcrseits für
amerikanische Zeitungen gern sehe.
Empfang in der Deutschen Botschaft
Zu Ehren eines Moskauer Volkskommissars

Moskau , 9. Mai . Dcr deutsche Botschafter
in Moskau , Graf von dcr Schulen¬
burg,  veranstaltete eine Abendtafel zu
Ehren des Volkskommissars für den Außen¬
handel, Mikojan.  Bei der Abendtafel
waren ferner eine Reihe von leitenden Per¬
sönlichkeiten des Volkskommissariats für den
Außenhandel und des AußenkommisiarmtS
sowie Vertreter des Diplomatischen Korps
anwesend.
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Praktische Borschlüge für Fußwanderungen
..Wurst tat ich euch gern mitgeben aus cuern

Ausflug , aber wie stebt's mit den Fleischmar-
ken?" sagte neulich eine Hausfrau zu ihren
Kindern, als der Pfingstausflug besprochen
wurde. Daß man auf einer Wanderung ganz
unabhängig von Fleisch- und Fettmarken sich
gut verpflegen kann, das ist klar, bloß muß
sich die Hausfrau ein wenig besinnen aiif die
schmackhaften Gerichte, die unschwer nn Ruck¬
sack mitgenommen werden können. Die Haupt¬
sache ist dabei, daß die Speisen lecht zu ver¬
packen sind und nicht unter der Einwirkung
der Sonne leiden.

Da ist zunächst mal der Kartoffelsalat , den
die Hausfrau mit einer guten Krautersoße
rnmacht. in Tasten oder einem entsprechenden
Aluminmmbehälter mit Glas auf die Wan¬
derung mitgibt . Er sättigt und ist zugleich
auch eine schmackhafte Zugabe aufs Schwarz¬
brot . Gehackte Zwiebel und feingeschnittener
Schnittlauch aufs Quarkbrot verwahrt man
am besten in kleinen Tassen oder Döschen, da¬
mit sie nicht austrocknen. ebenso hebt man auch
den Quark oder Kräuterkäse als Nucksack-
vesper auf. Die Rettiche und Radieschen und
frühen Rübchen läßt man ganz, wickelt sie in
Pergamentpapier oder hebt sie in der Buttcr-
vrotdose ans.

Nicht nur für Kaffee oder kalten Saft oder
Tee ist die Thermosflascheauf der Wanderung
zu empfehlen, auch eine dicke Suppe kann durch
sie eine sättigende Mahlzeit aiif der Wande¬
rung sein. Natürlich muß die Hausfrau dar¬
auf scheu, daß die Kartoffel-, Grieß - oder Ge¬
müsesuppe recht gut mit Kräutern gewürzt
ist, denn sie muß anregend schmecken. Rhabar¬
berkompott, dick gekocht und schön gesüßt —
die Hälfte des Zuckers wird durch Süßstoff
ersetzt— ist gleichfalls eine beliebte Speise für
den Tagesausflng . Klöße, Fleischküchlc und
selbst ein dickgekochtes Gemüse können, wenn
sie richtig verpackt und aut gekocht sind, ans
der Wanderung eine schöne Mahlzeit ini
Freien abgcben. Kartoffelklöße, kalt in Schei¬ben geschnitten, und mit dem heißen Gemüse
aus der Thermosflasche zusammen verzehrt,
schmecken ausgezeichnet.

Es gibt in der Tat so viele Nncksackvesper
ohne Marken, daß es geradezu ein Vergnügen
für die Hausfrau sein muß, etwas Gutes zn-
sammcnznstellen. —o—

Hausfrauen lernen
in den Beratungsstellen der NSF.

„Wie kann ich meine Kleider schön und
zweckmäßig ändern ?' „Was kann ich mir
selbst aus Resten Herstellen?" „Wie bastle ich
Spielzeug für meine Kinder aus Abfällen?"
Das sind die Gebiete, die in praktischer Weise
in den Beratungsstellen gezeigt werden. Tie
Frauen lernen dann das richtige Kleider¬
ändern , das Herstellen von Hausschuhen, das
Flicken von Strümpfen und erhalten außer¬
dem noch einen geschulten Blick für die Ver¬
wertung von „Alt zu Neu". Ganz anders
werden sie künftighin ihren Kleiderschrank
durchschauen und ans jedem Nest und -den
ältesten Sachen noch ein brauchbares Stück
hervorzaubern . In den Marktberatnngsstellen
der Abteilung Volkswirtschaft — Hauswirt,
schüft in den Kreisstädten , in den Mütter-
schulen und in den Nähstnben und Nahnach-
mittagen erhalten alle Frauen kostenlose
Auskunft und Beratung.
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„Hier mochte man immer beiden!"
liän öesucsi in Ler ID cier /V3-blaueN8cbast

„L i n a - M u r r - S chn I c" ist nuten an
der Gartenpforte zu lesen. So bin ich also
an der richtigen Stelle . Es ist ein wunder¬
schönes Fleckchen Erde, das für die zweite
Mütterschule  Stuttgarts , die in groß¬
zügiger Weise den Umbau vorgenommen hat,
ausgesucht wurde. Man ist hier von einer
Ruhe und Stille umfangen, daß die Vorstel¬
lung. hier inmitten der Großstadt zu sein,
einige Schwierigkeit macht. Man hat dasGefühl, daß mit dem Znklinken der Garten¬
pforte alle Unrast und Hast draußen geblie¬
ben sind Diese dreizehnte. Mütterschule des
Gaues Würitembcrg -Hoheiizollern. der in
den nächsten Wachen und Monaten weitere
in den verschiedenen Kreisen folgen werden.

I konnte am Vorabend von Führers Geburts¬
tag von der NS . - Frauenschaft — Deutsches
Franenwerk übernommen werden.

Der ganze Bau ist mit einer Liebe und
seinem Schönhcitsempfinden ausgestattct, daß
jeder einzelne Raum dem Beschauer Freude
macht. Alles an der Einrichtung , die übri¬
gens durchweg in naturfarbenem Holz ge¬
halten ist, ist aufeinander abgeslimmt und jede
kleinste Kleinigkeit fügt sich harmonisch ins
Ganze ein. Die Behauptung , man brauche
die Teilnehmerinnen des Kurses „Heimge¬
staltung" einfach durch das Hans zu führen,
dann hätten sie genügend Anschauungs¬
material . ist keineswegs übertrieben. Es ist
an alles gedacht und jedes Ding ist praktisch
und formschön zugleich.

Ls Klappert cler ^ ol?8ekuk clie 8tla6e entlang . .
Rüdscki, praktisch , elegant unct beeugLckieintreistrick ckiê otrsancka .en

„Nein, lieber lasse ich mir Nüster und Flik-
kcu auf meine Schuhe machen, denn Lederschuh
ist Lederschnh und mit Holzpantoffeln klappere
ich nicht durch die Landschaft", erklärte mir
vor ewigen Wochen sehr bestimmt Frau
Schneider, als wir auf das Thema Holzsan-
üalen zu sprechen kamen. Gestern nun denke
ich, was klappert denn da die Treppe herun¬
ter? Tatsächlich, es war Frau Schneider, die
mit strahlendem Gesicht mich auf ihre hübsche,
bunte, melodische Fußbekleidung aufmerksam
machte. Ich staunte über den schnellen Gesin¬
nungswechsel. „Ach, ich fand die Holzsandalcu
in den Auslagen der Schuhgeschäfte so hübsch
daß ich dachte, probieren kann man's mal, es
kostet ,a keinen Bezugschein. Ja . und schließ¬
lich, wenn man so was schon gekauft hat. dann
muß inan cs ja auch in Gebrauch nehmen."
Damit hat die gute Frau Schneider nicht un¬
recht. „Na. und sind sie begnem?" frage ich
neugierig. „Und ob. Sie können's glauben oder
nicht, aber ich gehe begncmer und leichter w
den Sandaletten mit Holzsohlen als in Leder¬
schuhen."

Die Begeisterung von Frau Schneider ist
durchaus zu verstehen, wenn man mal Ge¬
legenheit hat, sich solch ein Paar Holzsandalen
naher anzuschauen. Nach monatclangen Ver-

^ ^ n. die Modeschöpfer der deutschen
Schuhindustrie eine Holzsohle geschaffen, die
mit den plnmpen, schweren Gebilden des Wclt-

bssben. Genau dem ana-

Anspruch und kommt deshalb auch viermal so
teuer zu stehen als die Ledersohlc. G n,mi-
Fuckchen werden als Sohlenschoner auf der

angebracht und dienen zugleich als

^Die Holzsohle aus einem Stück ist stark ge¬
wölbt. Das hat seinen bestimmten Grund
denn durch diese Formgebung kann die Fuß¬
bewegung sich ohne Hemmung abrollen und

eine Ermüdung des FnßeS wird vermiedci
Nicht ganz so stark gewölbt sind die Holzsandc
letten, deren Sohlen aus zwei Teilen bestehei
Die Unterbrechung verläuft genau da, wo dc
Zehenansatz ist Ein kunstvolles Scharnie
bas ans kleinen Ledcrrestcn gefertigt wir!
stellt die Verbindung der beiden Sohlentei!
her und macht das Ganze beweglich.

Wenn man in den Monaten zuvor übc
Holzsandalen diskutierte, so stellte man sichi
Gedanken ein behelfsmäßiges Etwas vor. Du
ses ans der Not geborene Gebilde, ist aber s
reizend ausgefallen, daß es sich mich ohne Kricals Schlager in der Damenwelt durchgeset
hatte. LM bunt lackierten Sohlen ist der Schal
beienigts der teils ans buntem Werkstoff, teil
aus vielen kleinen farbigen Lederstückchen gc
arbeitet ist. Da die Kleiderstoffe in diese,
Sommer auch an Farbenfrende nichts zu wün
scheu übrig lassen, paßt alles vorzüglich zu
siimmeil. Geschmackvoll sind Material nn
-rnrbtllni,ngen znsamniengcstellt. Da ist au
Werkstoff in Braun und Weiß ein hübsche
Flechtwerk entstanden und zum Schaft gcwöll
morien . Braune und graue Lcdcrrestc wurde
mit hübscher Stepparbeit zusammengestell
Blau und Rot macht sich auch hübsch und bc
sonders apart wirkt ein Modell bei dem z
kornblumenblauem Leder wcißgranes Kabel
jnnleder verarbeitet wurde. Blockabsätze sieh
inan neben Keilabsätzen, und teils sind di
Modelle vorne- geschlossen, teils zehenfrei, s
daß die liebe Sonne als weiteres Aufgaben
gebiet das Bräunen der Zehen zu nbernchmei
hat.

Das Klappklapp, das heute»noch vcreinzel
da und dort in den Straßen ertönt , wird ü
wenigen Wochen zur gewohnten Melodie ii
brandenden Straßenverkehr werden. Die Trä
gerinnen dieser hübschen Holzsandalctten abc
wissen, daß diese Sandalen nicht nur am Fuß
reizend anssehcn, sondern auch ihrem Gan
einen gewissen Schwung und Elastizität ver
leihen, und dieses geheime Wissen macht ihnc
die kleinen Gebilde aus Holz nur now liebei

lK. r,.

Sechzehn Raume enthält das Haus und zwei
Lehrküchen. Die Einteilung ist so gehalten,
daß zur selben Stunde zwei Kochkurse, ein
Snngliugskurs . ein Krankenpflege- und ein
Erziehungsknrs gehalten werden können.
Rund 120  Teilnehmerinnen können an einem
Tage unterrichtet werden. Reizend ist das-
Kinderzimmer, wo die Kleinen warten . bi-Z
die Muttis „ansgelernt " haben. Hinter dem
Hans ist eine große Gartcnfläche, wo das
Gemüse und der Salat für die Lehrküchen
selbst gezogen werden.

Die „Lina-Murr -Schule". die trotz der
Kriegsmonate fertiggestellt und zu einem
schönen Ganzen geformt werden konnte, hat
als besondere Eigenart die Bestimmung, daß
in ihr neben den normalen Mütteroienst-
Kursen die sogenannten Bosch-Kurse durch¬
geführt werden. Diese Kurse, die fast aus¬
schließlich von weiblichen Gefolgschaftsmitglie¬
dern der Firma Robert Bosch, die übrigens
eine ansehnliche Stiftung für die Einrichtung
gespendet hat, besucht werden, sind ganz aus
die Arbeitszeit der Boschleute eingestellt. So
kommt es. daß ein Teil der Kurse um 17 Uhr
und ein anderer Teil, an dem die Schicht¬
arbeiterinnen teilnehmen. schon um 10 Uhr
beginnt.

Für diese Frauen und Mädchen, die den
ganzen Tag über im Büro oder im Fabrik-
saal stehen, bedeuten diese Kurse in der herr¬
lichen Umgebung eine Erholung . „Hier ist's
so schön, daß man immer dableiben möchte",
läßt ein junges Mädel seine Meinung hören,
und es scheint damit die allgemeine Ansicht
zu vertreten — wenigstens geht das aus der
lachenden Zustimmung der anderen hervor.
Ich befinde mich in dem geräumigen Lchr-
saal inmitten von Frauen und Mädchen, die
in dem ersten in der „Lina-Murr -Schule"
stattfindenden Kurs — gleich in der ersten
Woche des Bestehens wird mit neun Kursen
hier begonnen — mit den Geheimnissen der
Flick- und Nähkunst vertraut gemacht wer¬
den. Durch die großen hohen Fenster
strömt die Sonne in den reizvoll gestalteten
Raum und malt phantastischeReflexe auf die
formschönen und stabilen Buchenholz-Möbel.
Die Sonnenstrahlen fangen sich aber auch in

Nun grab' dich fest mil allen wurzeln ein
Anö trink' dir Kraft aus hell'ger Heimatkrumel
Oem Boöen nur entwächst geschlosfnes Sein,
Es lehrt's dich jede Pflanze , jede Blume.

Oenn jeder Halm, der sich zum Lichte streckt.
Er braucht den Saft der Erde zur Gestaltung.
Änd jeder Wipfel, der sich aufwärts reckt,
Er saugt die Kraft der Erde zur Entfaltung/

So , Wensch, auch du. D senk- le Wurzeln tief
lln deines Heimatbodens dunkles Schweigen,
Oann weckst du Erdenkraft, die fruchtlos schlief
Änd neigst dich bald von früchteschweren

zweigen ! Waltggnß Ti-Vreckenbsck
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den Blumenschalen und den hohen Vasen mit
den langstieligen Forsythien und wandern
dann weiter zu den blonden und braunen
Frauenköpfen, die sich eifrig über ihre Näh¬
arbeit beugen. Ein langer Riß in einem
Handtuch wird auf der Nähmaschine zuae-
stopft, ein Bettuch bekommt einen Flicken
eingesetzt und die zerschlissene Stelle in einer
Bluse wird so behandelt, daß man hinterher
auch nicht die Svur von einem Schaden ent¬
decken kann.

Eine schöne Kameradschaft herrscht hier wie
auch in den andern Kursen. Die jungen
Mädel und auch die jungen Frauen bekom¬
men hier das Rüstzeug, um ihre Pflichten
und Aufgaben als Hausfrau und Mutter
voll und ganz ausfüllen zu können. Doch
nicht nur die Handfertigkeit wird geschult,
sondern auch die innere Haltung , die es erst
ermöglicht, daß die Frau heute aus ihrem
Posten in der Heimatfront das hält , was
man von ihr erwartet . Die neue Schule, die
unter der Schirmherrschaft von Frau Lina
Murr steht, stellt einen neuen Wegstein in
dem großen und weiten Arbeitsgebiet der
Partei und der NS .-Frauenschast —Deutsches
Franenwerk dar . l.örcl,er

Lob des Lauchs
Ein ergiebiges Haushaltsgemüse

Vom Lauch oder Porree haben die meisten
Hausfrauen nur eine Reihe aus ihrem Kräu¬
terbeet, weil sie ihn eben nur zum Suppen¬
grün zählen. Es lohnt sich aber wirklich, Lauch
reichlicher anzubaucn , denn er liefert ein sehr
wohlschmeckendes und gesundheitlich wertvolles
Gemüse. Außerdem bereichert er im Winter
unseren Küchenzettel, ohne uns mit der Mühe
des Konservierens zu belasten.

Allerdings wächst Lauch nicht überall . Er
braucht altgedüngten Gartenboden und ge¬
deiht weder auf rohem Boden noch auf frisch¬
gedüngtem Land, dessen „Magerkeit" man
schnell durch frischen Stalldnng zu vertuschen
sucht. Wer aber den Boden danach hat, sollte
nicht auf den Lauch verzichten! Er kommt auf
ein Beet, das entweder im Herbst völlig ver¬
rotteten Stalldung oder im Frühjahr Kom¬
posterde bekommen hat. Damit er lange, zarte
Stangen bildet, machen wir 15 Zentimetertiefe, etwa handbreite Furchen und setzen in
den ersten Maitagen die bleistiftstarken Pflänz¬
chen hinein, bei denen wir vorher Wur¬
zeln und Kraut etwas gestutzt haben. Die
Pflanzen werden am Boden der Furche, die
wir offen lassen, leicht gedrückt und gut an¬
gegossen. Wenn man die Blätter öfters stutzt,
werden die Stangen dicker. Allmählich wird
die Furche durch Regen und Gießwasser zu¬
geschwemmt. Anfang September schließen wir
sie ganz und häufeln die Pflanzen so hoch an.
daß die Blätter fest anliegen. Der Lauch kann
draußen überwintern ; den Bedarf für die
Zeit des strengsten Frostes schlägt man im
Keller ein. Nur wenn unerwartet so starke.
Kälte einsetzt, wie in diesem Winter , muß er
gut zugedeckt werden. Im Frühjahr entwickelt
sich sein Geschmack am feinsten. Vom Spät¬
sommer bis zum ersten Frühgemüse liefert uns
der Lauch feine Salate und Suppen , zarte Ge¬
müse und kräftige Eintopfgerichte.

Lauchsalat  macht man wie jeden an¬
deren Salat an, nachdem man die äußeren
grünen Blätter entfernt hat. um sie als Sup¬
pengrün zu verwenden. Das zarte Innere
schneidet man fein und mischt mit Zitronen¬
saft. Sauermilch oder Essig, Oel. Salz und
Würzkräutern nach Geschmack. Etwas Toma¬
tenmark oder Quarkmayonnaise macht ihn
noch besser.

Lauchgemüse.  Die von den äußersten,
zähen Blättern befreiten Stangen werden mit
etwas Fett und wenig Wasser langsam weich¬
gedünstet und nach Geschmack gewürzt

Ein topf mit Lauch.  Möhren , Weiß¬
kohl, etwas Sellerie . Lauch und Kartoffeln
werden geschnitten, übereinandergeschichtet.
mit etwas Fett und wenig Wasser weichgedün¬
stet und nach Geschmack gewürzt. IN 8ek,
iiiiimlimmiimlitiimmmmmlimmmmiiimmmmlimmmriiiiriiiiim,mir,ummili,im,,

Rezepte für Kamnchenqerlchte
K a r t o f fe I a u f l a » f m i t K a n i n che n-

fleisch.  Zutaten : 750 Gramm gekochte Kar¬
toffeln, Neste von gekochtem oder gebratenem
Kaninchenfleisch, Zwiebel und Petersilie,
restliche Bratentunke oder Buttertunkc , Salz.
— Die gekochten gerädelten Kartoffeln schicht¬
weise mit kleingeschnittencn Fleischrcsten. ge¬
dünsteter Zwiebel und Petersilie in eine ge¬
fettete Auslaufform füllen, mit Braten - oder
Buttertnnke übergießen. Den Aufkauf etiva)4 Stunde backen.

/onferviernng des Kaninchen¬
fleisches,  Rücken und Hiiiterläufc eignen
sich besonders gut . Schöne Stücke werden an¬
gebraten, abgelöscht, halb gar gekocht, in die
Dosen gefüllt. Der Flüssigkeit etwas Essig
zngeben, diese über das Fleisch gießen, die
Dose etwa vier Fünftel voll füllen, verschlie¬
ßen, 1)4 Stunden im Wasserbad kochen.



25 000 Erbhöfe in Württemberg
Fast die Hälfte des Bodens erbhofgebunden

Stuttgart . War das alte Grundstücksrecht
in keiner Weise nach volkspolitischen Gesichts¬
punkten ausgerichtet, so ist das neue Boden-
recht, das vor allem im Reichserbhof¬
gesetz  Gestalt gewonnen hat, in erster Linie
auf die Belange des Volksganzen abgestimmt.
Ohne die Sicherheit und Geborgenheit der
Bauernfamilie auf dem Hofe wäre an eine
Erzeugungsschlacht nicht zu denken gewesen,
denn diese Sicherheit ist die grundlegende
Voraussetzung für die wirtschaftliche Höchst¬
leistung. In Württemberg  haben wir
jetzt rund 25 000 Erbhöfe. Von der gesamten
landwirtschaftlich genutzten Fläche Württem¬
bergs sind etwas über 40 v. H. erbhofgebun¬
den. Die Größe der einzelnen Erbhöfe ist je
nach Bodengualität verschieden: In den besten
Lagen, z. B . im Strohgäu , stellen mitunter
schon 5,5 Hektar eine sogenannte Ackernah¬
rung dar, in anderen Gegenden wiederum ge¬
nügen hierzu 12 oder 14 Hektar noch nicht
immer. Die Durchschnittsgröße der württcm-
bcrgischen Erbhöfe liegt bei 18 Hektar.

52 Millimeter Höhe, offene Absatzpantoffeln,
die im Laden mehr als 6 Mark kosten, Da-
mcnstiefel, deren Lederschaft höher als 16 Zen¬
timeter hoch ist, Strand - und Badeschuhe mit
Leder und Reiseschuhe aus Letzer.

4-
An die Insassen derHetl - undPflege-

an st alten , Erziehungsanstalten,
Waisenhäuser , Altersheime  usw .,
deren Bekleidung ausschließlich von den An¬
stalten vorgenommen wird, werden jetzt Klei¬
derkarten  ausgestellt . Die Kleiderkarten
sind von den Anstalten zu verwalten. Für
die in Lagern untergebrachten Landjahr¬
pflichtigen besteht eine Sonderregelung.

4-
Der Präsident des Reichsbundes der Haus¬

und Grundbesitzer hat die Hauseigentü¬
mer  aufgerufen , für die Beseitigung
von Mängeln an Oefen,  Kesseln und

Herden zu sorgen. In diesem Zusammen¬
hang spielt auch die Frage des Ersatzes
veralteter Oefen  eine Rolle. Der
Reichskommissar für die Preisbildung hat zu
dieser Frage entschieden, daß es nicht gegen die
Preisstopverordnung verstößt, also keine mit¬
telbare Mietserhöhung darstellt, wenn der
Mieter in seinem eigenen Interesse in diesen
Fällen einen neuen Ofen gesetzt haben will
und sich an den Kosten beteiligt. —

4°
Der Mai ist ein für die Aufzucht des Wil¬

des besonders wichtiger Monat . Es ist daher
notwendig, daß jede Beunruhigung
der Tierwelt vermieden  wird , die
nicht durch die Saatbestellung oder notwen¬
dige Waldarbeit erforderlich ist. Im Mai hört
daher auch die Gültigkeit der Leseholz-Berech¬
tigungsscheine auf, sofern nicht besondere
Äusnahmegenehmigung erteilt ist. Holz¬
sammler, aber auch Spaziergänger werden
darauf aufmerksam gemacht, daß das Forst-
und Feldschutzpersonal Ueöertretnngcn der
Schntzbestimmungen ahnden wird.

Pfingsttage der deutschen Leibesübungen
^uk allen 8port8l31ten ist über äie ?eier1a§e kslrieb

Ganfrauenschaftslelterln Haindl
sprach zu den schwäbischen Frauen

Stuttgart . In den letzten Monaten ist Gau¬
frauenschaftsleiterin Haindl  durch den Gau
Wurttemberg -Hohenzollern gereist und hat
überall zu den Frauen gesprochen. Sie sprach
zu ihnen vom Einsatz der Frau,  vom
Einsatz der NS .-Frauenschaft, im besonderen
in dieser Krieaszcit, zeigte ihnen die Aus¬
gaben, die auf sie in den kommenden Wochenwarten.

UeLerall gab man sich Mühe, den äußeren
Rahmen schön zu gestalten. Einmal war es
eine Feierstunde in Schramberg,  bei der
Frauenchöre und Streichorchester zusammen¬
wirkten. Im Kreis Sigmaringen  stand
das Motto „Wir glauben" über der Feier.
Hier gab sich die Jugendgruppe alle Mühe
um das Gelingen; festliche Musik, Vorträge
von Liedern und Gedichten hörte man in
Friedrichshafen . In Saulgau  musi¬
zierte die HI ., in Kirchheim  u . Teck
schloffen sich Kindcrgruppen, BDM . und Ar¬
beitsmaiden zusammen. Jugendgruppe und
BDM . sangen und sagten auch in Fre ir¬
denst adt auf, doch fand sich hier in der
Karstadt auch die Kurkapelle ein, um einen
Beitrag zu geben. In Fellbach  begrüßte
man die Gaufrauenschaftsleiterin mit mund¬
artlichen Gedichten, überreichte kreiseigene Er¬
zeugnisse, wie Pfefferminztee und Welzheimer
Holz- und Töpferwaren. So gab ein jeder
Krers sein Bestes, um die Feier zu verschonen
und der Vielgestaltigkeit seines Schaf' ns
Ausdruck zu verleihen.

rs»
Der Reichsminister des Innern hat be¬

stimmt, daß die Vorschriften der Polizeiver-
ordnung über Tanzlustbarkeiten im Kriege,
nach denen öffentliche-Tanzlustbarkeiten vor
19 Uhr bis auf weiteres verboten sind, für
den 12. und 13. Mai nicht gelten. Demnach
sind öffentliche Tanzveranstaltungen
während der Pfingstfeiertage  auch
schon vor  19 Uhr  zugelassen.

4-
Nach einer Anordnung der Neichsstelle für

Lederwirtschaft dürfen eine Reihe von
Schuhsorten nicht mehr hergestellt
werden, unter anderem Lackschuhe,  Da¬
menschuhe aus Gold-, Silber - und Goldkäfer-
chevreaur und aus Gold- und Silberstoffen,
Damensmuhe mit einem Absatz von über

Die Pfingstfeiertage sind vom NS . -
Reichsbund fürLeibes üb ungen  da¬
für ausersehen, besonders volkstümlich für
die deutschen Leibesübungen zu werben. Un¬
ter dem Motto „Pfingsttage der deutschen
Leibesübungen" werden überall im ganzen
Reich größere und kleinere Veranstaltungen
aufgezogen, wobei die Vereine durch Aus¬
schreibung besoijderer Wettbewerbe auch an¬
deren VolksgenossenGelegenheit zur Betäti¬
gung geben sollen. Im Bereich Württem-
berg wird auf allen Turn - und Sportplätzen
und bei-guter Wassertemperatur auch in den
Freibädern , bei den Ruderern und Kanu¬
fahrern während der Pfingstfeiertage Groß¬
betrieb herrschen. Die Spiele und Wett¬
kämpfe, die für Männer und Frauen zur
Durchführung kommen, sollen volkstümlich
und für alle Altersstufen vorgesehen sein und
jedem Ortscinwohner die Beteiligung ermög¬
lichen.
Stuttgarter Kickers gegen SV . Waldhof

Die Spiele zur deutschen Fußballmeister¬
schaft nehmen nach Ermittlung der Bereichs-
meister von Südwest, Baden, Württemberg
und Bayern am ersten Feiertag in der
Gruppe Süd ihren Anfang. Stuttgarter
Kickers  gegen SV . Waldhof in der Adolf-
Hitler-Kampfbahn und Offenbacher Kickers
gegen 1. FC. Nürnberg in Frankfurt heißen
die beiden ersten Paarungen der Gruppen¬
kämpfe, in denen der neue Deutsche Pokal¬
meister 1 FC. Nürnberg ohne Zweifel Favo¬
rit ist, während das Stuttgarter Spiel völlig
offen ist. Technisch dürften sich die beiden
Mannschaften nicht viel nachstchcn. Haben
die Kickers ihre stärkste Front beisammen,
dann sollte sich der württcmbergische Meister
vor heimischen Zuschauern auch behaupten
können.

Nm Pokal und Meisterschaft gehen die
Kämpfe in .der F u,ß.b all - Bezi .rksund

-Kreisktasse . Die zweite Zwischen¬
runde um den Tschammer - Pokal
bringt am ersten und zweiten Feiertag fol-
gende Paarungen:

Pfingstsonntag: VfB . Sonibeim —SSV . Besigheim,
SB . Neckars»!»,—RPSG . Heilbronn, Svvgg . Heil¬
bronn—FB . Neckarsartacki, KB. Markgröningen—
Spvgg . Ludwigsbura, SV . Backnang—TSV . Gail¬
dorf, Spvgg . Renningen —VfL. Stammveim , TSV.
Möhringen—BsL. Böblingen , SC . Norinannia
GmtinH—SC . Urbach, VfL. Schorndorf—Sogmö.
Kellbach, SB . Hussenhofen—Vettrinaen. VW . Obcr-
eblingen—TSV . Oellingen , VfB . Nürtingen—
Sportfr . Tübingen , SSV . Reutlingen —VfL. Pfui-
linsen , KB . Unterkochcn—Ellwangen , TSG . Gien¬
gen—TSvtvd . Mergelstetten, SC . Eislingen - Spvgg.
Eintracht Neu-Ulm, SB . Saurndan —TSV . Silben,
SB . Ebingen—SC . Tailfingen , Svvgg . Oberndorf—
Svvgg . Schramberg, VfL. Langenargen—KB. Ra¬
vensburg.

Pfingstmontag: SB . Mellingen - Svvgg . Unter-
tlirkbeim, VfB . Obrrtttrkheim—RPDG . Stuttgart,
TSG . Gaisburg - PSB . Stuttgart , SC . Uhingen-
SB . Göppingen, BfR . Schwenningen - VC. Schwen¬
ningen , SB . Ravensburg —TSG . SrtedrichSbafen.

Meisterschaftsspiele der Bezirksklasse. Pfingst¬
sonntag: Svvgg . Asvcrg—Germania Bietigheim:
Pfingstmontag: BfN . Heilbronn—SB . Hall, Knorr
Heilbronn—Jahn Böckingen.
16 HO.-Hanöballmannschaftmin Luöwigsburg

Zum zweiten Male führt das Gebiet 20
Württemberg)  der Hitlerjugend an den
Pfingstfeiertagcn ein reichsoffenes Handball¬
turnier Lurch. Trotz des Krieges war es
möglich, 16 der besten württembergischen und
süddeutschen Mannschaften für dieses Turnier
rn Ludwigsburg  zu verpflichten; unter
ihnen befinden sich die Vertretungen des
ATV. Nürnberg , des B<§. Augsburg , des
1. FC. Nürnberg und des Karlsruher
TV. 1846. In Verbindung damit wird es
zu einer interessanten Begegnung zwischen
dem TB . Oßweil und der stark zusammenge¬
stellten Stuttgarter Handballmannschaft kom¬
men.

Bettes Mrs

Spinnfioffwaren„ohne" verkauft
Kl. Schwerin, 9. Mai . Zu zwei Jahren vier

Monaten Zuchthaus,  drei Jahren Ehrver¬
lust und 30 000 Mark Geldstrafe  verur^
teilte das Mecklenburgische Sonoergericht einen
Kaufmann  aus Ribnitz, weil er in seinem
Geschäft bezugscheinpflichtige Spinnstoffwaren
und Schuhe ohne Bezugschein ver¬
tan ft  hat . Besonders erschwerend fiel ins

Gewicht, daß er Waren, die er in normalen
Zeiten "schlecht loswerden konnte, jetzt ohne
Bezugschein abgegeben hatte.

Verwahrloste Aecker zwangsverpachkek
ms. Freiwaldan , 9. Mai . Eine Frau in

Niklasdorf ließ ick Mißachtung des Vierjahres¬
planes ihre Aeckerim  Ausmaß von 6 Hektar
seit Jahren vollständig verwahr¬
losen.  Die Felder waren von Unkraut über¬
wuchert und die Wiesen vernachlässigt. Ein
Viertel des Grundbesitzes lag überhaupt brach.

Da alle Aufforderungen des OrtsvaueM»
führers erfolglos blieben, hat jetzt das hiesige
Amtsgericht die Zwangsverpachtung
des Besitzes auf neun Jahre  verfügt.

Technische Nokhilfe gewinnt Ackerland
mr. Kaaben (Sudetcng »u), 9. Mai . Die Tech¬

nische Nothilfe hat in vorbildlicher Gemein¬
schaftsarbeit ein Sumpflano  in mehr¬
wöchiger Tätigkeit in Ackerboden um¬
gewandelt.  Es galt dabei eine Reihe tech¬
nischer Schwierigkeiten zu überwinden, da die
Arbeit noch vor der Frühjahrsbestellung fertig
sein mußte. Es handelt sich um eine Flache
von 36 Hektar, die nun in den Dienst der
Bolkscrnährung gestellt werden kann.

Ein 15»00 Jahre alles Hakenkreuz
Ke. Prim , 9. Mai . Die Reichsausstel¬

lung „Bernstein — das deutsche
Gold"  wird am 21. Mai unter dem Ehren¬
schutz des Reichsprotektors Freiherrn von Neu¬
rath eröffnet. Unter den bemerkenswertesten
Stricken der Ausstellung befindet sich das
älteste Bernstein - Hakenkreuz  der
Welt, das 15 OM Jahre alt ist, sowie ein 15 Mil¬
lionen Jahre alter Jnscktencinschlutz.

Ein Pferdenarr
Budapest, 9. Mai . In Ungarn lebte ein rei¬

cher Mann , der eine närrische Liebe zu Pfer¬
den gefaßt hatte. Er unterhielt einen Stall
mit einem Dutzend Pferde als Insassen. Als
er starb, machten seine Erben betrübte Ge¬
sichter, nicht wegen seines Ablebens, sondern
wegen seines Testaments. Er hatte nämlich
verfügt, daß die Zinsen seines Ver-
mögens  nur dazu verwandt werden sollten,
seine Pferde gut zu nähren und zu pflegen.
Soweit hätten sich die Erben mit dem Testa¬
ment abgefunden, denn auch Pferde müssen
einmal sterben. Aber das Testament bestimmte
ferner, daß für jedes gestorbene Pferd sofort
ein neues gekauft werden-solle . . .

Abschreckungsmahnahme für Hühnerdiebe
Neuhork, 9. Mai . In den Vereinigten Staa¬

ten scheint der „Beruf " des Hühnerstehlens be¬
sonders beliebt zu sein. Um den geflügelsüch¬
tigen Burschen nun das Handwerk ein bißchen
schwerer zu machen, hat die Polizei von Tren-
ton veranlaßt , daß überall ein Tätowie-
rungsverfahren  durchgeführt wird. Die
Hühnerzüchter werden dadurch gezwungen, sich
einen Stempel anzuschasfcnund eine beson¬
dere „Hühner - Buchführung"  anzu¬
legen. Das Federvieh wird von jetzt ab nume¬
riert , und zwar wird die Zahl auf der Unter¬
seite des linken Flügels mit Tätowiertinte an-
gebrgcht. Natürlich ist dazu wieder ein eigens
dafür geschaffenes Instrument erforderlich.
Aber die Wirkung ist verblüffend! Denn die
Diebe müssen nun mit einer viel größeren
Aufsindungsmöglichkeit rechnen, und darum
überlegen sie sich jeden Einbruch in die Hüh-
nerstäue doppelt und dreifach. Gestohlene Hüh¬
ner auf den Markt zu bringen, ist unter diesen
Umständen kaum noch möglich.

vom Donnerstag , ». Mai
Preise  für ^ Kilogramm Lebendgewicht

in Rpf.: Ochsen a) b) —, c) 36,5; BulM
a) 42 bis 43,5, b) 39 bis 39,5; Kühe a) 41 bß
43,5, b) 35H bis 39,5, c) 26 bis 33,5, d) 20 bis
23; Färsen a) 43,5 bis 44F. b) 39 bis 40; Käl¬
ber a) 63 bis 65, b) 57 bis 59, c) 46 bis Ä>.
d) 30 bis 37; Lämmer und Hammel b1)^Ä,
b2) 46; Schafe nicht notiert ; Schweine a), ol)
und b2) 55, c) 54, d) 51, e) —, f) 49. gl) 55. —
Marktverlauf:  Alles zugcteilt.
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2m Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familien Eugen Bock-Maier

Emgel. Gilterdieiisle
Pfingstfest, 8 Uhr: Frühgottes¬

dienst (Schüz); 9.30 Uhr
Hauptgottesdienst und Abend¬
mahlsfeier (Hermann); Opfer
für bedürft. Gemeinden und
Liebeswerke.

Pfingstmontag, 9.30 Uhr: Pre¬
digt (Pf . Gaiser-Hirsau).

Dienstag kein Missionsverein.
Mittwoch, 8 Uhr: Frauenabend

im Vereinshaus.
Donnerstag, 6 Uhr: Katechis¬

musgottesdienst(Kirche);keine
Bibelstunde.

„HkiicMck"
VON

keichert

>
et -W

Mutter;

an ürr »riicir

tuk not/

verkauft. Wer, sagt die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald-Wacht".

Es werden noch einige x!

eingestellt. e
Mineralbrunnen A.G. !

Bad Teinach ^

Mklklllllkll

FünsA

Hühner
werden verkauft . Bon wem, sagt
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wachl".

^ - >
llin tücktigerNslerseMIke

türsokort gesuctit.

Verl verlier, n-i-rmek«»
Nnterrelckendsck

Kapelle
Kammer

spielt am Pfingstmontag
im„Lamm"

ve«i«n sn Simmozheim8Mr

/ -

8 llin llilm um ein liebes,
8 elternloseMSäcken.einllilin
8 von cler Lckönkelt cker tiel-
W mst, von lüebe, tiumor unck
^ tierrllckkeit.
» vseu : „Nlckollle<ler KotKen"
s! u.iieliestebks'7oavocke

V

Lplelreitea: llreltsg, Lsms-
tsg, plingstsonntsgu.-mon-
tsx; je sdenös 8.30- klllngrt-
svnntsg unck-montsg nsck-

mittsgs 5 lökr.-

sogeixlliciie ksden keine»  lutrittl

Vll>k8ttiealer

i calv I
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